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Aufwühlende Recherchen 
SMS nachts um 0:07, weinende Informanten und ein Wäldchen 

V
on Januar bis Mai legte der Umsatz im Bau­
hauptgewerbe nach Angaben des Statisti­
schen Bundesamts im Vergleich zum Vorjah­

reszeitraum um 5,6 Prozent zu. Die Baubranche hat 
sich von der Corona-Krise - noch - nicht infizieren 
lassen. Auch in Südbaden läuft's: Wenn die Strabag 

Dort müht sich die Politik weiter ums Thema bezahlbares 

Wohnen. Die Eckpfeiler des jahnehntelang stabilen Erbbau­

reglements werden umgerissen, es werden soziale Fangnetze 

für bedürftige Bewohner gespannt. Kritik gibt es trotzdem. 

Ein solches Fangnetz ist auch der Sozialbonus der Freibur­

ger Stadtbau (FSB). Unsere Recherche zu den ersten harten 

Fakten schreckte im Rathaus auf Rechtsamtsleiter Matthias 

Müller, auch Regisseur des Programms „FSB 2030", schick­

te kurz vor Redaktionsschluss noch um 0:07 Uhr nachts eine 

SMS an den Unterzeichner. 

Af.ll"iihlend war auch unsere Recherche zu Grundstücks­

verkänfu:t in Heitersheim. Das Rathaus hatte im Neubaugebiet 

Staaden lli Grundstücke verkauft und in den Kaufverträgen 

erl<län, dass „schädliche Bodenveränderungen und Altlasten 

nicht bekannt sind". Uns liegt ein Gutachten vor, dass massive 

Vorkommen von Altlasten - etwa Blei, Cadmium oder auch 

Arsen - auflistet. Es ist vier Jahre alt. Wrr sprachen mit einer 

Käuferin. Die während des Gesprächs in Tränen ausbrach. 

Und wir trafen uns auch mit Baubürgermeister Martin 

H aag und dem Vorsitzenden des Bürgerlnnenvereins Riesel-

Real Estate in diesen Wochen meldet., dass sie fast 
12.000 Quadratmeter Büroflächen neu vermietet hat, 
ist das ein besonderes Zeichen. Aber auch die an­
deren Freiburger Projektentwickler und Bauträger 
haben neue Bauvorhaben in der Pipeline, wenn auch 
deutlich mehr im Umland als in Freiburg. 

feld (BIV), Andreas Roessler. In einer Geschichte zum neu­

en Stadtteil Dietenbach hatten wir Haag zitien, wonach fürs 

Rieselfeld zehn Hektar Wald gerodet worden seien. BIV­
Mitglieder schrieben an die Redaktion, dass das falsch sei, es 

wäre so gut wie kein Baum gefallen. Nun aber für den Die­

tenbach mehr als fünf Hektar. Statt eine schnelle Schlagzeile 

zu produzieren, legten wir einen großen Plan auf den Tisch 

und sprachen lieber konstruktiv über die Wechselwirkungen 

zwischen den beiden Stadtteilen im Westen der Stadt. Wenn 

es aber um die Wäldchen am Übergang zum Dieten bach 

ging, kamen Dezernent und Bürgervertreter nicht zusam­

men. Fürs Rieselfeld sind übrigens auch fünf Hektar Wald 

gefallen. Beide Seiten mussten also zurückrudern. 

Wir wünschen ebenso informative wie anregende Lektüre. 

Herzlichst 

Ihr Lars Bargmann I Chefredakteur 

----------------------------- -----------Anzri~ 
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Zwei Mättner, ein Plan: 
Martin Haag (r.) und Andreas 
Roessler diskutieren über den 
Siegerentwuif von K9 Architekten. ~ 

Im Westen durchaus Neues 
Martin Haag und Andreas Roessler 

über einen alten und einen neuen Stadtteil 

D 
er geplante Sta1ltteil Die­
tenhach - mit am Ende 
mehr als 15.000 Einwoh­

nern der kompletten Stadt Breisach 
vergleichbar - wird am:h für 1las 
benachharte Rieselfeld ,ielfültige 
Veränderungen bringen. PosiriYe, 
,1hcr auch negatiyc, Dariiber s11ra­
chen auf Initiative der Hcdal;.tion 
ßauhürgermeistcr Martin Haag 
und Andreas Roesslcr, der Vor­
sitzende des Bürgerinnenvereins 
Rieselfeld (BlV) miteinander. 

Der BIV ist mit dem aktuellen Pla­
rumgsstand (wir berichteten) weitgehend 

einversranden, Zankapfel-Qualiräten 

bewdst aber vor allem der teilweise 

Wegfall des Waldes entlang der Mun­

denhofer Straße. ~Von dem Wald 

muss so viel wie möglich übrigbleiben, 

30 Meter reichen nicbr", sagt Roessler. 

Der heure im Zickzack verlaufende 

Wald zwischen den beiden Stadtteilen 
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hat an seiner breitesten Stelle ruod 100 

Me[e[. Und e[fülle eine „ganz wichti­

ge klima[ische Funktion". So steht es 

auch im 2019 vom Bundesumweh­

minisreri um und vom Demschen In­

stitut für Urbaniscik ausgezeichneten 

Klimaanpassungskonzept der Srndc 

Freiburg. ,,Das Rieselfeld ist darin 

Ringen um 
einen Hekta1· 

Wald 

jetzt schon als Horspor geführr, aber 

da ist der Bau des Scadrreils Dieten­

bach noch gar nicht eingerechner", be­

tom Roess ler. 

Teile des Waldes sollen für den Bau 

von wichtigen Sportflächen gerodet 

werden. Es gehe etwa um einen Hek­

tar. ,,Ein Teil emfällr ja für den Ver­

ein Sport vor Ort im Rieselfeld. Die 

anderen zwei, drei Flächen füc Dieteo­

bach", sagt Haag. Und wenn Flächen 

für Sport gebraucht werden, "dann 

müssen die auch irgendwo hin. Das 

muss man in Kauf nehmen." 

Das Baudezernat werde aber in ei­

nem ersten Wettbewerb, in dem es um 

den Neubau der Schule und des soge­

nannten Sportbandes geht, schauen, 

ob es noch Optimierungsmöglichkei­

ten gibt. ,,Ich rrere aber auf die Ecwar­

rungsbremse, dass da plöczlich dann 

der ganze Wald stehenbleiben kann." 

Für Roessler machen „jede 100 Qua­

drarmecer etwas aus". Vor allem fürs 

Klima. für Abkühlung in der Nachc. 

Die Auslobung eines Wercbewerbs da­

für sei eine „sehr schöne Aussage". Beim 

weiter westlich liegenden Langenmac­

tenwäldchen ist die Optimierung be­
reits gelungen. ,,Wir sind sehr froh über 

den Zugewinn des Erhalcs am Lan­

genmattenwäldchen", lobe Roesslcr die 

Verwaltung. 



Im jüngsten Bericht unseres Magazins 

hatte er gc.Sagt, dass fürs Rie.seltdd zehn 

Hektar Wald gerodet worden sind Lind 

für Dietenbach nur die Hälfte. Das solle 
man mal zur Kenntnis nehmen, wenn 

man um jeden Baum kämpft. Der BIV 

hatte darauf der Redaktion gemeldet, 

dass so gur wie kein Baum gefallt wer­

den mussre. Beide Seiten mussten am 

Ende zurück.rudern: Für beide Stadt­

teile müssen jeweils etwa fünf Hekrar 

Wald weichen. 

Was k.inn der neue Sta1ltteil den 

Rieselfeldern bringen, was das Rie­

selfeld für die neuen Nachbarn? .. Das 

Positive ist schnell aufgezählt, wir be­

kommen eine zusätt.liche Infia..~uuktur." 

Ansonsren schänt der Vorstand die 

Synergien ,.eher gering" ein. Es gebe im 

Sradtteil grundsätzlich ein „relativ gro­

ßes Murren", dass eine Naherholungs­

fläche verschwinder. Dennoch war der 

BIV-Vorsrand eher für den Bau (,,Wir 

haben das tolle Riesdfeld bekommen, 

jetzt können wir nicht sagen, mehr geht 

nichr."), beim Bürgerenrscheid hidren 

sich Zustimmung und Ablehnung ecwa 

die Waage. Haag siebt viel mehr positi­

ve Effekte für die Rieselfoldcr: Kneipen, 

Rescaurants, Kulrur, Jugendzi:nrrum, 

neue, deutlich actrakrivere Radwegver­

bindungen an die Drebam. 

Dem Riescltelcl fehlt ein arrraktives 

Zentrum. Eine Folge der linearen Srra­

ßenfuhrung. Im Oietenbach entwickeln 

sich indes rund um die Mirte sternför­

mige Erschließungen, die dann auch in 

zweiter Reihe eher verwinkelte Gassen 

hervorbringen. ,,Da haben wir aus dem 

,,Das treibt die Bürger umH: 

Andreas Roessler 
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Rieselfeld, aber auch aus dem Vauban 

gelernt", sagt Haag. ,,An den langen, ge­

raden Straßen bei uns lebt es sich nicht 

gut, die Ringsrraße im Dietenbach ist 

große Klasse, die ganze Verkehrspla­

nung schön", findet Roessler. 

Beim ÖPNV fordert der BfV den Lü­

ckenschluss an die Paduaaliee und am 

besten weiter durch die Elsässer Stra­

ße an die Berliner Allee. ,,Das sind ge­

schätzt 150 Millionen", kontert Haag. 

In seiner aktuellen Amrszeir (sie endet 

2026) werde er da keinen Sparenstich 

mehr feiern. Und verweist nebenbei 

auch auf den einwoh nerstarken Stadrreil 

St. Georgen, der gar keine Straßenbahn 

habe. ,,Uns isr wichtig, dass die Trasse 

dafür freigehalren wird", so Roessler. 

Dtr Lückenschluss nach Lehen sei für 

die Rieselfelder eines der wichtigsren 

Themen: ,.Das treibt die Bürger um." 

Und auch wenn die Anbindung erst 

2035 in Berrieb genommen werden 

könme, sei das „kein Problem''. 

Mindestens so problematisch - zu­

mindest bei der Vermarktung-wird die 

politische Vorgabe für 50 Proum oder 

3250 soziale Mietwohnungen sein . .,Für 

uns ist das ein Muss", so Roessler. lm 

Rieselfold - der dreifache Va.cer isr 1996 

dort hingezogen - haben sich die Kauf-. 

preise für Wohnungen in den vergange­

nen 15 Jahren „verdoppelt". Und auch 

die Mietpreise „immens erhöhr". Vor al­

lem weil die Bindungsftisren der güns­

tigen Mieren in den meisten Fällen nur 

zehn Jahre betrugen. ,,Das ist ein Rie­

Scllproblem im Rieselfeld." Da~ soziale 

Gefüge habe sich geänderr. Die Genrri­

ftzietung schwappt so schon bis an den 

Sradrrand. Heute seien vor allem die 

Baugruppen „immeme Stabilisaroren 

fürs Miteinander". 

Oic hat für hczahlh.ires Wohnen 
auch Haag auf dem Zettel. Und die Frei­

burger Sr:idrbau. Und das Mietshäuser­

Syndikat. Und das Uniklinikum. Und 

Martln Haag:., Wir körmen neue 
Stadtteile." 

22 bis 24). ,,Wir werden weiter mit denen 

sprechen, und ich bin übeneugr, dass 

die im Dicrenbach auch was machen 

werden", sagt der Baubürgermeister. 

Während llils noch in den Sternen 

stehr, werden die Schüler aufieden Fall 

profitieren. Das Rieselfeld har ein Gym­

nasium, im Dietenhach sieht es nach 

einer Gemeinschaftsschule aus. Das Bil­

dungsangebot rund um das die Stadrtei­

le rrennende Sportband kann durchaus 

als Vorzeigemodell rangen. Die emen 

Dietenbacher Neubürger werden sich 

bei Jen Geschäften und Lebensmirclem 

im Schwester-Stadrreil versorgen kön­

nen. Können audJ, so sie denn gläubig 

siJ1d, im Rieselfeld in die Kirche gehen, 

sich in bcsrehrndt Vereine integrieren. 

So wil'd 1ler Dietenhach anfangs 

mehr vom Rieselfeld profitieren als um­

gekehrt. Der Verein Sport vor Orr, der 

aus dem Verein Kiosk im Rieselfeld 

quasi als Spinn-off hervorgegangen ist, 

hat heure schon 2500 Mirglieder. Und 

wird weiterwachsen. ,,Ohne den Kiosk 

wäre das Riesdfeld nicht das, was es ist", 

sagt Roessler. Der sei auch für die neuen 

Nachbarn eine wichtige Quelle. 

Das früher leicht , ·ermfene Image 
des Freiburger Westens hat sich durch 

Rieselfeld gewandelt und wird durch 

Dietenbach eine weitere Meramorphose 

durchleben. ,,Wir haben mir Vauban 

das Srudierendenwerk. Und die Bauge- und Rieselfeld gezeigr. d.iss wir neui:" 

nossenscha.ften. Diese aber wenden sich SradtteJe können, und das werden 

inzwischen mehr und mehr von Frei­

bu.rgah tmd kricisieren die Politik für die 

schlechten Rahmenbedingungen für ge­

nos~enschafrliches \X7ohnen (siehe Seiten 

wir auch erneut beweisen", prophezeir 

Haag. Wird es der letzte? ,,Sicherlich 

mein lerzrer." 

Lan Brlrgmann 
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